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Ein Kinderherz.
Ein Kinderherz , ein Herz so rein,
Ist eines Bergbachs Quell,
Der aus kristallnem Felsgestein
Hervorbricht silberhell.
Den Born so lieb , den Born so licht,

O trüb ihn nicht!

Ein Kinderherz , ein Herz so hold.
Es ist ein Schmetterling, ,
Der von der Maiensonne Gold
Sein Farbenspiel empfing.
Die Flüglein leicht, die Flüglein licht,

Berühr sie nicht!

Ein Kinderherz , ein Herz so traut,
Ist lichter Alpenschnee,
Der ewigschön herniederschaut
Auf unser Erdenweh.
Daß Gott drin wohnt, Gott aus ihm spricht,

Vergiß es nicht!
August Günther.

Dem Hansendauer sein Bua.
Aus der Lebensgeschichte eines jetzt 80jähr . Schwarzwälders.

Ihm nacherzählt von seinem Nachbar Ioh . Morlok.
Fortsetzung.

Wie ein Band zerrist.
Man hatte im Hause des Hansenbauern eben zu Nacht

gegessen . Der Sohn hatte am Tischtuche seinen Löffel ge¬
wischt und wartete mit den andern, bis der Vater aufstand
und die Magd dann das Tischgebet sprechen konnte . Als
dieses geschehen war , wollte der Jörg sich eilig entfernen,
denn heute abend wollte sich seine Christine für das Hut¬
band noch besonders bedanken . Die Magd sah ihm spöttisch
nach ; was brauchte der Jörg zu des Burghards Magd zu
laufen, wenn doch eine im Hause war . Schon stand der
Jörg unter der Türe , als der Vater ihn wieder zurückrief.
Es überlief ihn wie ein kalter Guß , als der Vater sagte:
„Jörg , ich muß etwas mit Dir reden "

. Unwillig über
diese Störung hängte des Hansenbauern Sohn seine Mütze
wieder an den Nagel und setzte sich auf den Ofenbank.
Dann sah er begierig nach dem Tische , wo der Vater mit
dem alten Gebetbuche in der Hand wieder saß . Es war
eine Weile ganz still in der Stube und Mutter und Magd
beeilten sich, den Tisch abzuräumen. Die andern Geschwister
hatten sich schon entfernt, denn wenn der Vater mit einem
von ihnen etwas auseinander zu setzen hatte, so wollte er
niemand dabei haben . Endlich fing der Vater an : „Wo
Du heute abend so schnell hin willst , weiß ich . Deutlich
habe ich

's gestern bei der Hochzeit gesehen. Aber dieses
Geläufe zu des Burghards Magd nimmt heute ein Ende" .
Der Vater schwieg und blickte in die andere Ecke . Da tat
sein Jörg einen tiefen Atemzug und fragte mit halberstickter
Stimme : „Warum , Vater ? Was hast Du gegen die
Christine ? "

„ Nichts, absolut nichts, " sagte der alte Hansen¬
bauer, „aber meine Söhnerin kann sie eben nicht werden .

"

„Warum , Vater ?"

„Darum ! Punktum !"

„Aber Vater , das ist für mich «och nicht Punktum !"

Jetzt machte der Vater aber sein Gebetbuch zu und
schob es auf die Seite ; seine Brille legte er daneben und
blickte dann seinen Buben lange an . „So muß ich Dir 's

halt zergliedern, " sagte er endlich. „Sieh , Du bist mein
ältester Sohn und sollst nach alter Schwarzwälder Sitte
auf meinen Hof kommen. Wenn Du auf fünfe zählen
kannst, so wirst Du herausbringen, daß ich jedem Deiner
Geschwister 1000 Gulden mitgeben muß . Deshalb mußt
Du nach einem Mädchen Dich umsehen , das mindestens
2000 Gulden auf den Hof bringt . Da Deine Christine
aber höchstens 200 Gulden hat, kann sie keine Bäuerin und
meine Söhnerin nicht werden . Bekommst Dn ein Mädchen,
das 2000 Gulden hat, dann kann ich Dir zu kaufen geben
und Du bist ein schuldenfreier Hofbauer. Weißt, was das
heißt ? Wenn Du Deine Steuer bezahlt hast , nachher holt
der Teufel nur die Bettelleute.

"
„Aber Vater," meinte jetzt der Jörg dazu , „ ich mag

eben keine andere , als die Christine. Und wenn wir zwei
sparsam sind und uns tüchtig rühren , dann ist es einerlei,
ob wir auch 2000 Gulden Schulden auf unserem Hofe haben.

"

„ So — meinst es sei einerlei ! Dir ist' s einerlei,
aber mir nicht," eiferte jetzt der Hansenbauer.

„Aber wenn zwei einander absolut wollen, so muß
man sie auch zusammen kommen lassen, sonst gehen beide
zu Grunde an unglücklicher Liebe, " versicherte der Jörg.

„Unglückliche Liebe ? Was unglückliche Liebe ! Das
ist eine Stadtkrankheit, die kriegen wir Bauern garnicht !"
behauptete der Hansenbauer. Aber jetzt lachte er und
winkte seinem Jörg an den Tisch. „Sieh, " sagte er jetzt,
„da fällt mir etwas aus meiner eigenen Jugendzeit ein.
Mein Kamerad war der Gottfried Rapp , Gott Hab ihn
selig ! Wir haben miteinander auch manchen tollen Streich
ausgeführt . Der Gottfried ging zu einem Mädchen, zu des
Fricken Bärbels , mehrere Jahre . Das Bärbels war brav,
bräver als ich hier eine wüßte. Es hatte nur einen Fehler
— es war eine Waise und hatte nur 500 Gulden Ver¬
mögen . Ich , der Kamerad, stand oft dabei , wenn der
Gottfried seinem Bärbele versicherte, nur mit ihm könnte er
glücklich werden . Ja einmal sagte er zu ihr — es lief
damals gerade ein anderer noch um sie — wenn sie diesen
nehme, hänge er sich auf. Das Bärbele glaubte dem Gott¬
fried alles und wies natürlich den andern, es war ein braver
Handwerksmann, ab . Was meinst , was er tat , mein
Kamerad ?" „Ich weiß es nicht," sagte der Jörg und ließ
den Kopf noch tiefer sinken. „ Er hängte sich an eine an¬
dere , die 10 mal mehr Geld hatte, wurde ein reicher Bauer
und guckte jeden , der nicht so viel Vermögen hatte wie er,
kaum noch an . Daß der Gottfried das Bärbele sitzen ließ,
war ganz gescheit von ihm; denn hätte er das Bärbele ge¬
nommen , dann wäre er kein reicher Mann geworden und
hätte sein Lebtag den Buckel voll Schulden gehabt. Das
Bärbele hat' s aber garnicht glauben können , daß man 6
Jahre lang einem Mädchen nachstellt und dann wegen
5000 Gulden ein armes Menschenherz in Scherben schlägt.
Aber gescheit war 's vom Gottfried!" behauptete nochmal be¬
sonders fest der alte Hansenbauer.

„Vater, Dein Kamerad lebt nicht mehr , sonst würde
ich jetzt etwas über ihn sagen . Aber ich sage Dir eines" —
und dabei stand der Jörg vom Stuhl auf, „sein sauberes
Stückchen mache ich ihm nicht nach. Glaub mir' s , es gibt
im Menschenleben Augenblicke, wo Du eine treue Seele
neben Dir brauchst , die zu Dir hält, wenn Du unter dem
wiehernden Hohngelächter Deiner Feinde zusammenbrechen
willst . Du brauchst für ' s Leben eine Menschenseele, die,
wenn es sein muß , mit Dir ins Elend wandert. Glaub 's
fest , Vater, Zeiten gibt es , wo ein Geldsack neben Dir so¬
viel wert ist, als ein dürrer Bohnenstecken. Das Buben¬
stück Deines Kameraden mache ich nichl nach, mein Charakter
erlaubt mir's nicht .

"
Aber jetzt stand der alte Hansenbauer auch auf und

sagte etwas lauter : „Charakter? Was Charakter ! Ein
Bub ' hat gar keinen Charakter ! Vom Gottfried war das
ganz gescheit , und das Bärbele hätte merken sollen , daß sie

von ihrem Gottfried bloß für Narren gehalten wurde. Was
will auch ein Mädchen eine Bäuerin werden , das nur 500
Gulden Vermögen hat !" „Ich tu 's nicht nachmachen , dem
Gottfried sein Stückchen, " sagte der Jörg und langte seine
Mütze vom Nagel . „Ich habe der Christine das Heiraten
versprochen und dabei bleibe ich — Punktum ! " behauptete
noch der Jörg und wollte aus der Stube gehen.

„Jörg , ich bin noch nicht fertig, " rief der Hansen¬
bauer. Sein Bub ' setzte sich wieder auf den Ofenbank.
„Ich will im Hause bleiben ; bei meinem Sohn und nicht
hinter meines Tochtermanns Tisch will ich meine Leibding
verzehren . Meinen Hof soll derjenige bekommen , dem ich
meinen ganzen Namen gegeben habe und wenn's sein muß,
beinahe geschenkt . Ein I . G . Kalmbach soll noch in 50
Jahren hier Hofbauer sein. Jörg , so haben es bisher all«
Schwarzwälder gehalten. Wenn Du aus der Art schlagen
willst , dann tu 's eben . Aber meine Meinung kennst jetzt.
Jörg , bleib im Hause und auf dem Hofe ; ich bitt Dich
drum !" Aber der Jörg schüttelte seinen Kopf . Da winkte
ihm der Vater an den Tisch und sagte ihm leise ins Ohr:
„Jörg , mir ging 's einst wie Dir ; aber ich folgte meinem
Vater und es war gut so . In einem Jahre hast das an¬
dere überstanden. Glaub 's mir und folg mir ! " Aber der
Jörg schüttelte wieder seinen Kopf und ging der Türe zu.
„Glaub ' s mir, in einem Jahr hast's überstanden !" rief ihm
der Vater noch nach . „Gute Nacht ! " wünschte noch der
Jörg und ging zu seiner Christine.

Der Hansenbauer las darauf seinen Abendsegen und
legte sich dann in seine zweischläfrige Himmelsbettlade ; aber
lange wollte kein Schlaf in seine Augen kommen . Er
mußte da einen Riegel vorschieben . Wenn nur der Bub'
noch gescheit wurde ; das andere wird sich schon machen
lassen.

„ Hört , ihr Leute , laßt euch sagen , uns 're Glock' hat
4 Uhr g

' schlagen . Vierfach ist das Ackerfeld ; Mensch , wie
ist dein Herz bestellt ?" fragte drunten auf der Gasse der
Nachtwächter.

Da schlich sich des Hansenbauern Jörg zu seiner Haus¬
türe hin , der alte Gottlieb brauchte ihn nicht zu sehen.
Der Jörg hatte sich bei seiner Christine in der Kammer
heute eben etwas länger aufgehalten. Des Burghards
Treppe schlich er in den Strümpfen hinab. Nun zog er
eben wieder die Bundschuhe aus und schlich des Vaters
Stiege hinauf. Sein Herz war noch jung und gehörte der
„ schönen Christine " .

Noch einige Wochen dauerte der Kampf zwischen Vater
und Sohn . Der Hansenbauer wehrte sich um seinen Hof,
und der Jörg stritt für seinen Schatz , die Christine . Aber
an einem Sonntage machte der Hansenbauer eine letzte
kräftige Anstrengung — nun war 's gelungen . Den Riegel
hatte er vorgeschoben . Dort in der Kammer beim Burghard
lag schlaflos dessen Magd . Eben war der Jörg von ihr
fort . 2000 Gulden seien nötig, wenn sie ein Ehepaar
werden wollen, das hatte er heute abend ihr endlich gesagt.
Daß man ohne einen Haufen Geld in der Welt nicht sollte
glücklich werden können ! Wie hatte allemal ihr Schul¬
lehrer gesagt : „ Kinder, wenn ihr gesund seid , eure geraden
Glieder habet und euer Stücklein Brot redlich verdienen
könnet , dann müßt ihr zufrieden und könnt glücklich sein.
Nur diejenigen sind unglücklich, die sich als Krüppel durch
die Welt schlagen müssen und die oft noch wegen ihres
Gebrechens von rohen Menschen verlacht werden "

. Sie
war gesund , hatte kräftige Glieder und verdiente als Magd
ihr kärgliches Brot redlich . Aber das hatte ihr Lehrer
scheints doch nicht gewußt : Zum Glücklichwerden gehörten
aber eben auch noch mindestens 2000 Gulden . Jetzt hörte
sie den Nachtwächter vors Haus kommen.

„Hört , ihr Leute , laßt euch sagen , uns 're Glock' hat
2 Uhr g

'schlagen . Zwei Weg' hat der Mensch vor sich.



Herr , den schmalen führe mich ! Wohl um die Zwei" !
so sang im Hofe drunten der alte Gottlieb. Bei Tag war
er Taglöhner bei den Bauern, und bei Nacht sang er den¬
jenigen , welche nicht schlafen konnten, seine Sprüchlein, da¬
mit sie wenigstens etwas zum Denken hätten. Dafür erhielt
er von der Gemeinde 20 Gulden. Zufrieden mit seinem
Schicksal war der Gottlieb. Ob er auch glücklich war?
Wie hatte der Nachtwächter gesungen ? „Zwei Weg ' hat
der Mensch vor sich

" ! Sie hatte auch zwei Wege vor sich;
einen mit ihrem Jörg und einen ohne ihn . Wenn sie aber
mit dem Jörg gehen wollte , dann brauchte sie 2000 Gulden.
Da kam ihr ein Gedanke . Was hatte letzthin ihr Bauer
abends erzählt ? Gegenwärtig gehen so viele Leute nach
Amerika , denn dort finde man das Geld auf der Straße.
In kurzer Zeit könne man in diesem Lande steinreich werden.
Wie, wenn sie ein paar Jahre nach Amerika ginge ? Hier
hatte sie nur 33 Gulden Lohn und jährlich noch 2 Gulden
Haft . Da müßte sie lange schaffen , bis sie 2000 Gulden
beisammen hätte . Aber wenn sie in Amerika tapfer Geld
auf der Straße auflas, dann konnte sie doch noch mit
ihrem Jörg zusammenkommen . Ja — nach Amerika wollte
sie auch gehen und dann, wenn sie 2000 Gulden beieinander
hatte , wieder heim ins Schwarzwalddörfleiu zum Jörg.
Der mußte eben auch noch einige Jahre warlen. Das
waren jetzt ihre zwei Wege . Die wollte sie gehen . Nun
schloß die arme Christine die Augen , Im Traum las sie
dann eifrig Geld auf ; aber sonderbar , so bald sie ein
Geldstück in der Hand hatte, war es nur ein — Stein!

Am andern Morgen nach dein Essen kündigte die
Magd des Burghards . „ Ja warum, Christine ? Warum?
Kein Mensch hat doch mit Dir etwas gehabt . Wir haben
Dich doch alle gern"

, fragten der Vetter jetzt und das Bäsle.
Da schossen der Christine die Tränen in die Augen und
kaum konnte sie es noch aussprechen : „Weil ich nach
Amerika will !"

An diesem Abend legte sich der Hansenbaner befriedigt
ins Belt. Gottlob ! Diese Sorge war er nun los . Er
hatte den Riegel doch vorgeschoben und keiner sollte ihn
inehr zurückschieben.

Wenn nur sein Bub ' noch gescheit wurde.
Der große Bub , haue heute abend in der Stube ge¬

weint wie ein Kind , das Schläge bekommen hatte. „ Un¬
glückliche Liebe ! Unglückliche Liebe !" hatte er immerfort
geschrien.

Ach was , unglückliche Liebe ! Das ist eine Stadt¬
krankheit.

„Die schöne Christine geht nach Amerika, " das war in
der nächsten Zeit das Tagesgesprä. b im Döiflein.

Nach einigen Wochen mar sie richtig fort.
Noch heute denkt ihr jetzt 80 jähriger Schatz an sie.

„Unglückliche Liebe ! Unglückliche Liebe !" jammert er aber
noch heute.

(Fortsetzung folgt .)

Wochen-Aimdschau.
Aus der Finanzkommission.

In der Finanzkommission der Abgeordnetenkammer
wurde letzthin bei der Beratung des Etats auch die Frage
der Vereinfachung der Staatsverwaltung eingehend besprochen.
Es herrschte weitgehende Uebereinstimmung darüber, daß eine
Vereinfachung sehr wünschenswert wäre. Man wies auf die
Aufhebung der Kreisregierungen und die Verminderung der
Zahl der Bezirke, sowie auf die Aufhebung mancher Landeskolle¬
gien hin . Von der Volkspartei wurde eine auf die Vereinfach¬
ung der Verwaltung abzielende Resolution eingebracht.
Ministerpräsident v . Weizsäcker erklärte , daß Erwägungen
über etwaige Ersparnisse bei der Staatsverwaltung im Gange
seien . Bezüglich der in der Erörterung ebenfalls aufgewor¬
fenen Frage einer Reorganisation der Ministerien erklärte
der Ministerpräsident , daß er die Schaffung eines besonderen
Verkehrsministeriums und die Angliederung des Auswärtigen
etwa an das Justizministerum nicht grundsätzlich ablehne,
nur könne eine solche Aenderung erfolgen zu einer Zeit , wo
sie nicht mit Personalfcageu verquickt werde . Die Beibehal¬
tung der Gesandtschaften in Berlin und München , deren
Beseitigung auch diesmal wieder angeregt wurde , wurde von
der Kommission beschlossen , nachdem sie der Ministerpräsident
«ls unentbehrlich bezeichnet hatte . Im weiteren Verlaufe
der Beratung wurde der Wunsch geäußert , die Wahlen Sonn¬
tags stattfinden zu lassen . Der Minister des Innern er¬
klärte , daß er sich dazu nur dann entschließen würde , wenn
die Kammer einen bestimmten Beschluß fasse . Beschwerden
über die Pachtverhältnisse bei den Gemeindejagden bildeten
den Gegenstand einer längeren Erörterung . Dabei wurde
ein Antrag angenommen , die Regierung um einen Gesetz¬
entwurf zu ersuchen , der den Mindestumfang der Eigenjagd¬
bezirke von 50 Morgen auf 50 Hektar erhöht . Auch sonst
fanden Wünsche nach Acnderungen in den Jagdverhältnissen
Annahme. Ferner erfuhr inan noch, daß die Regierung
einen Gesetzentwurf ausarbeitet, durch den das Tragen von
Schußwaffen und feststehenden Messern Zigeunern, Personenunter 18 Jahren und solchen , die unter Polizeiaufsicht stehen,verboten werden soll.

Die Kompromistnot.
Am Donnerstag voriger Woche sollte, so hatte es ge¬

schienen , in der Steuer - und Finanzkommission des Reichs¬
tags das zwischen den Konservativen und dem Zentrum in

Gchwarzwälder SonntagSblatt.
der Unterkommission vereinbarte Kompromiß über die Er¬
setzung der Nachlaßsteuer durch eine Besitzbesteuerung auf
dem Wege einer Erhöhung der Matrikularbeiträge besiegelt
werden . Allein es kam anders : die Kommission vertagte
sich , zufolge einem Antrag der Blockparteien , auf unbestimmte
Zeit , um neue Verhandlungen über eine Verständigung
führen zu können . Fürst Bülow hatte nämlich die Sache
selbst in die Hand genommen und in eingehender Rücksprache
mit den Führern der Blockparteien diesen ans Herz - gelegt,
noch einmal unter einander eine Einigung zu versuchen.
Fürst Bülow will nämlich eine Finauzreform nach der Art
des konservativ - klerikalen Kompromißantrags nicht machen,
und er null namentlich die Finanzreform nicht mit dem Zen¬
trum und gegen die Linke machen . Dieses Eingreifen des
Reichskanzlers hat die schier hoffnungslos verfahrene Lage
wieder annehmbar gemacht, wenigstens für den Augenblick.
Die Konservativen , die soeben noch bereit schienen, sich eng
mit dem Zentrum zu verbrüdern, haben sich beeilt , wieder
von ihm abzurücken und sich auf den Block zu besinnen.
Das Zentrum ist über diese konservaiive Schwenkung sehr
verdrießlich , denn es hatte schon gedacht , nun endlich den
verhaßten Block gesprengt und die Führung wieder erlangt
zu haben . Damit ist es nun einstweilen wieder nichts . Frei¬
lich muß man ausdrücklich betonen : einstweilen , denn es ist
noch nicht aller Tage Abend , und die Finanzreform ist noch
lange nicht über den Berg . Es ist ja , soviel man weiß , in
eingehenden und schwierigen Verhandlungen der Vertrauens¬
männer der Blockparteien gelungen , ein Kompromiß zu er¬
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zielen, aber mau weiß noch nicht sicher , nur es im einzelnen
beschaffen ist, und man weiß erst recht nicht, ob seine An¬
nahme im Reichstage gesichert ist : denn die Annahme in
der Kommission ist noch keineswegs gleichbedeutend mit der
Annahme im Plenum . Eines steht allerdings fest , nämlich,
daß die Nachlaßsteuer gefallen ist. Auch die Reichsver-
mögenssteuer , die von den Nationalliberalen und Freisinnigen
als Ersatz der Nachlaßsteuer gewünscht wurde, hat keine
Aussicht . Die Nachlaßsteuer wie die Neichsvermögenssteuer
ist am Dienstag in der Finanzkommission , die an diesem
Tage ihre Verhandlungen wieder aufnahm, abgelehut worden.
Schon daraus läßt sich schließen, daß auch das neue , das
„ Blockkompromiß " darauf fußt, einen bestimmten Betrag als
„ Besitzsteuer" durch die Einzelstaaten erheben zu lassen. Die
neue Lösung wird gewiß besser sein , als das , was das
Zentrum wollte , aber befriedigend ist sie glicht . Aber der
Karren der Reichsfinanzreform ist schon dermaßen auf Abwege
geraten , daß man kaum noch auf etwas anderes als aus
eine notdürftige Lösung dieser wahrhaft nastonalen Aufgabe
rechnen kann . Daß es so gekommen ist , daran ist
nicht zum wenigsten der Schatzsekretär Sydoi » schuld, der
sich von vornherein darauf einrichtete , auch mit dem Zen¬
trum zu arbeiten . Aber auch der Reichskanzler selbst ist
von Schuld nicht freizusprechen. Er hat die Zügel zu lange am
Boden schleifen lassen, so daß schließlich zu viel verdorben
war , als daß es noch hätte gehen können . Hätte er sich
früher mit dem nötigen Nachdrucke eingesetzt , so wäre wohl
verschiedenes anders gekommen, und vor allem märe es mög¬
lich gewesen, die Nachlaßsteucr zu retten . Die verbündeten
Regierungen haben sich zwar immer und noch bis in diese
Tage für die Aufrechterhaltuug der Nachlaßsteuer erklärt,
aber man hat es doch nicht mit der nötigen Energie getan,
und jedenfalls hat man auf der Rechten nicht den Eindruck
gehabt , daß es der Regierung bitterer Ernst sei und daß
sie nötigenfalls vor den gebotenen Konsequenzen nicht
zurückschrccken werde .

' Es fehlt nicht an Politikern, die der
Auffassung sind, daß es noch jetzt nicht zu spät sei , die Nach¬
laßsteuer oder doch die Erbschaftssteuer durchzubringen , wenn
die Regierung nur ernstlich wolle . Aber mit der Entschieden¬
heit des Willens hapert es , namentlich gegen die Rechte.Eine Frage für sich ist noch, wie die Einzelstaaten sich zuder geplanten Regelung stellen . Wahrscheinlich wird man
sich schließlich mit den, , was man in Berlin für gut hält,
abfinden . Aber erbaut ist man ganz gewiß nicht davon,
wenn die Nachlaßsteuer durch ein Gebilde von Besitzsteuer

ersetzt wird, die für die Einzelstaaten in jedem Falle sehr
unbequem sein und unter Umständen sogar ihre Finanzhoheit
beeinträchtigen wird.

Kolonialdebatte.
Der Reichstag hat in dieser Berichtswoche die zweite

Beratung des Kolonialetats vorgenommen. Es ist bei dieser
Kolonialdebatte weniger lebhaft hergegangen als ehedem,
und es hat auch keine „ Fälle " mehr gegeben . Gott sei
Dank ! kann man sagen . Manches, vieles ist eben doch besser
geworden in unseren Kolonien. Man kann dem Staats¬
sekretär Dernburg die Anerkennung nicht vorenthalten, daß
er den Augiasstall soweit ganz ordentlich ausgefegt hat.
Freilich , auch seine Wirksamkeit findet nicht allenthalben Bei¬
fall . Im Gegenteil : es wird daran sogar eine recht scharfe
Kritik geübt. Namentlich aus Deutschostafrika wollen die
Klagen und Beschwerden der weißen Ansiedler über das
Regiment des Gouverneurs v . Rechenberg , mit dem sich der
Kolonialsekretär durchaus einverstanden erklärt , nicht ver¬
stummen , und sie haben im Reichstage ein nicht unerheb¬
liches Echo gefunden . Diese Beschwerden gehen besonders
dahin , daß den Weißen in Ostafrika das Leben sauer, oder
doch mindestens nicht erleichtert wird, daß man die Einge¬
borenen zu sehr begünstigt, vorab die indischen Händler , die
zweifellos eine böse Halsabschneidergesellschaft sind . Der
Staatssekretär hat sich indessen gegen diese Angriffe recht
geschickt verteidigt, und er hat bei seiner Politik zweifellos
die Mehrheit des Reichstages hinter sich . Das merkwürdigste

ist, daß sich das Zentrum
auf die Seite des Kolonial¬
sekretärs und seiner Politik
stellt . Das mag für man¬
chen ein Grund sein , eini¬
ges Mißtrauen zu hegen.
Denn Dernburg ist der
Mann, dessen Aufstieg mit
dem Zusammenbruch der
Zentrumsherrschaftverknüpft
ist . Es hat in jenen Tagen,
als Herr Dernburg „ die
Eiterbeule aufstach "

, zwi¬
schen ihm und dem Zentrum
die heftigsten Zusammen¬
stöße gegeben . Herr Dern¬
burg muß also in der Tat
manches getan haben , was
dem Zentrum gefällt , daß
mau ihm jene stürmischen
Begebenheiten nicht nach¬
trägt. An der Debatte
beteiligte sich übrigens aus
Württemberg, abgesehen von
dem unvermeidlichen Herrn
Erzberger, auch der volks-
parleiliche Abg . Storz, der

ein überzeugter Anhänger der Kolonialpolitik ist.
Ein Zentrnmssiög mit nationalliberaler Hilfe.

Großes Aufsehen hat der Ausgang , der Reichstagsstich¬
wahl im hessischen Wahlkreise Bingen - Alzey erregt. Dort standen
in der Stichwahl der Freisinnige Pfarrer Korell und der
ZentrumSmann gegenüber . Die Sozialdemokraten^ traten
für Korell ein, die Nationalliberalen des Wahlkreises da¬
gegen stimmten , obgleich der Zentralvorstand der Partei zur
Wahl Korells aufgefordert hatte, für den Kandidaten des
Zentrums . Dieser wurde denn auch gewählt. Er erhielt
12 029 Stimmen , gegen 10 877 , die auf Korell fielen . Die
Abstimmuugsziffern zeigen, daß die nationalliberaleu Wähler
fast vollständig für das Zentrum gestimmt haben . Das ist
im Zeitalter der Blockpolitik eine ungewöhnliche Erscheinung,
und ungewöhnlich ist auch die Disziplinlosigkeit , mit der sich
die lokalen Organisationen über die Parole des Parleivor-
standcS hinweggesetzt haben . Die Linksliberalen sind über
diesen Verrat der Natioualliberalen aufS äußerste erbittert,
und man muß ihnen zugestehen, daß sie dazu von ihren:
Standpunkte aus Grund haben . Auch in den Kreisen der
nationalliberalen Partei bedauert inan daS Verhalten der
hessischen Parteigenossen lebhaft, immerhin findet ein Teil
der nationalliberalen Presse einen mildernden Umstand darin,
daß der freisinnige Kandidat eben für nationalliberale Wähler
unannehmbar gewesen sei, weil er die Nationalliberalen fort¬
während heftig befehde und iveil er eiir Gegner der Block¬
politik sei . Aber das ist doch keine genügende Entschuldig¬
ung , schon deshalb nicht, weil ja der Zentrumsmanu noch
weniger ein Freund der Blockpolitik ist . Im übrigen be¬
rufen sich die Nationalliberalen in Bingen - Alzey
darauf , daß das Zentrum versprochen habe , bei der
nächsten Reichstagswahl in diesem Wahlkreise für
den Nationalliberalen stimmen zu wollen . Aber das ist ein
Wechsel auf lange Sicht , von dem es wohl sehr fraglich sein
dürfte, ob er eingelöst werden wird.

Deutschland und Frankreich.

Zwischen Deutschland und Frankreich herrscht zur Zeit
infolge des Abschlusses der Marokko -Verständigung eine un-
gemein warme Temperatur . Man steht so gut miteinander,
wie es schon lange nicht mehr da war , und man kann nur
den einen Wunsch haben : „Ach wenn es nur immer so
bliebe !" Letzthin hat sich der französische Botschafter in



Schwa rztvälder S, » » taU » blatt.

8LV - LKX08V.
Zu einem 18 Meter langen, 11 Meter breiten Wohn - und

Oekonomiegebäude für
Her;*« Lhrrlftt «« rr « lrnH»«^h 1« Edelr«ette*
sind die '

Trab « « nb Maurerarbeiten (letztere ohne Beton-
Arbeit und ohne Materiallieferung ), sowie dieGipser-,
Schreiner-, Glaser -, Schlosser-, Flaschner- und
Anftrich-Vlrbette«

im Submissionsweg zu vergeben.

Forstamt Altensteig.

Am Donnerstag , den 11.
März , vorm . 10 Uhr kommen
weiter noch zum Verkauf „ im grünen
Baum " in Altensteig aus Staats¬
wald Nonnenwald Abteilung Gerber¬

äcker : 5 Eichen mit zus . 1,32
Fm ; Rm. : 1 Nadelholz Spälter
>1 . Kl ., 1 Eich. Anbruch , 19
Nadelholz Anbruch ; 212 Rm.
Reis auf Haufen und 1 Los
Schlagrauin.

Altensteig.

Giuladaag.
Anläßlich der am Sonntag , den 7 . März hier stattfindenden

« ritze*s*beirtli ^he« Seire *«rl *e*s«rirrttrlrtirs
der Vezi*Ls rr *«« Le« r«ffe Alterrfteis

laden wir die Herren Vertreter derselben , sowie die sämtlichen Arbeitgeber
und Kassenmitglieder zu einer Besprechung höfl . ein, aus Samstag
abend 8 Uhr in das Gasthaus zur Linde (Saal) und bitten in
Anbetracht der Wichtigkeit der Sache um recht zahlreiches Erscheinen.

Gr « rs < ? l * beitK < be * .

Pläne und Voranschläge liegen auf dem Bureau des Unter - K . ForftamtPfalzgrafenweiler.
zeichneten bis Dienstag abend und von Mittwoch nachmittag ab
beim Bauherrn in Edelweiler zur Einsicht auf.

Offerten wollen bis

Donnerstag, den 11. März
mittags 12 Uhr

eingereicht werden , um welche Leit auch die Eröffnung der Angebote im
„Hirsch " in Edelweiler stattsindet.

Freudenstadt , den 5 . März 1909.

GdnmWrGumHkr Bernhardt.

Die zu einem 8/12 Meter großen Wohn - und Oekonomie-
Gebäude für

He**« Sh *lfttn « Stell i« Ebelrvette*
erforderlichen

Ranrsr - nnd Zimmerarbeiten (Handarbeiten),
Gipser-, Schreiner-, Glaser -, Schlaffer-, Flaschner-
undAnstricharbeiten

sind im Submissionsweg zu vergeben.
Plan und Voranschlag liegen bis Dienstag abend bei dem

Unterzeichneten, am Mittwoch beim Bauherrn in Edel¬
weiler zur Einsicht , auf.

Offerten wollen bis spätestens

Donnerstag , den 11 März
mittags 2 Uhr

daselbst eingereicht werden , um welche Zeit auch die Eröffnung der An¬
gebote im „ Adler " in Edelweiler stattfindet.

Freudenstadt, 5 . März 1909.

GdttMtsjtttßmmriAkk Bernhardt.

Hnchenbrigholx-
Urrkaus.

Der erstmals auf 10 . Febr . d
Js . ausgeschriebene Buchenbeig!
holzverkaus findet nunmehr am!

Mittwoch , den 10 . März , :
vorm. 10 Uhr . !

in der Schwane in Pfalzgrafen¬
weiler statt. !

Altensteig Stadt

> Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren « ir uns.
Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Dienstag , de» O. März ds . Js.
in de» Gasthof zum „ goldnen Stern " hier

freundlichsr einzuladen.

Altensteig.
Eine sommerliche

Wshnrrng
bestehend aus 3 Zimmern , Küche,
Keller und Zubehör hat jetzt oder
später zn vermieten

Joh . Braun j
Sattler u . Tapezier.

'

Alterrstcig. !
Ein großes

! Zimmer
. im 2 . Stock für einzelne Person auf
! 1. Mai , sonne ein l

Zimmer j
im parterre sofort oder später zu
vermieten bei

Georg Drexel.
Altensteig.

Einen ordentlichen

Jungen
nimmt in die Lehre ( bei sofortigem
Lohn) .

Air« . ZsHe*
Gipser - u . Malergeschäft.

Ebhausen , 4 . März 1909.
Statt jeder besondere« Anzeige.

Tsder-Anz-ige.
Freunden und Bekannten die schmerzliche

Nachricht , daß unsere liebe Tochter

Katharine
nach langen, mit großer Geduld ertragenen
Schmerzen im Alter von 24 Jahren heute abend
7ff, Uhr wohlvorbereitet in die ewige Heimat
eingehen durfte.

Namens der tieftrauernden
Eltern und Geschwister:

Schultheiß Dengle».
Die Beerdigung findet am Sonntag , den 7 . März , nach¬

mittags Uhr , statt.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Ettmannsweiler.

Loder -Airzeige.

Wed Schmidt
Schriftsetzer

Grötzsch-Zwenkau.

imilik Wtlktt
Tochter des

Jakob Welker
hier.

Kirchgang mn 12 Uhr.

Wir bitten , dies statt jeder besonderen
Einladung eutgegenuehmen zu wollen.

Altensteig.
Empfehle mein Lager in

Bruchbänder» aller Art
für Kinder und Erwachsene , einsach und doppelt , sowie meine

elastische» Gammibkadrr
ohne Federn, zu billigsten Preisen.

Chr. Schmid, Mer.

Altensteig.
Eiu ordentlicher

findet unter günstigen Bedingungen
Lehrstelle bei

Christ . Kirn
Gipser und Maler.

Ein
Simmersfeld.

findet unentgeltliche L ehrstell e bei
Jakob Geisel , Schuhmacher.

Spielberg.
Ein kräftiger

Vrr*sehe
kann eintreten bei sofortigem Lohn bei ^ verkaufen

Gottlieb Walz , Gipser. ! Grötzinger, Enztal.

schlafen ist.

Teilnehmenden Verwandten, Freunden
und Bekannten geben wir die schmerzliche
Nachricht , daß unser lieber Gatte , Vater,
Großvater , Schwiegervater, Bruder und
Schwager

Andreas Roller
Schultheiß

nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter
von 63 Jahren sanft in dem Herrn ent-

Dir tkiiimdrs Hinlndlikdillkn.
Beerdigung Montag mittag 1 Uhr.

Viuiullut- Zulou- Okl
Petroleum von liorvorragenäer yualitst , an l-suolitlcrakt
niolit geringer als

Luistzköl
ist stet» ru imbsn bei

Zirka 80 —100 Zentner gut
eingebrachtes §

HeuundOehmd!
Ebhausen.

Habe noch einige Stück
FU) - -

gute Sänger , zu verkaufen.
Christ . Spieß , Hilfswärter.

Kirchliche Nachrichten.
Reminiscere , 7 . März . 10 Uhr

Predigt . Text Matth . 15 , 21 — 28.
Lied 466 . 11 Uhr im oberen,
12 Uhr im unteren Schulhaus
Kindergottesdienst. ff,2 Uhr
Christenlehre Söhne . — Das
Opfer ist für Holzefingen De¬
kanats Reutlingen und Großbett¬
lingen Dekanats Nürtingen be¬
stimmt.

! Kath . Gottesdienst in Altensteig
^
Mittwoch , 10 März . Bibelstunde

Montag den » . März um ff . 10 j im Saal der Gemeinschaft ffz8Uhr.
Uhr.

§ Methodisten - Gemeinde.
l Sonntag , den 7 . März!
! vorm. 9 ' /g Uhr Predigt , mitt. 12 j
i Uhr Sonntagsschule, nachmitt. 2
i Uhr Jungfrauenoereiu , abmds
i 7 /g Uhr Predigt.



Mädchen
gesucht aus I . April , e . brav,
nicht mit. 18 Jahr . , das schon ge¬
dient hat u . etwas vom Kochen ver¬
steht, in gut . Stelle in kl . Fam.
Fr . Privatier L . Stroh , Calw.

Auf 1 . April suche ich ein fleißiges,
kräftiges

Mädchen
nicht unter 18 Jahren für alle Haus¬
arbeit bei hohem Lohn . Frau Buch-
druckereibesiherEleonore Bode,
Pforzheim , Enzstraße 23.

Ein tiicht.

Mädchen
welches selbständig kochen kann und
alle Hausarbeit versteht, wird für
1 . April gesucht.

Frau Fabrikant Zeller
Pforzheim , Luisenstraße 57.

Suche für sof . od . später ein
anst . , fleiß.

für Küche u . Haushalt . H . Habich,
zum Graf Eberhard, Botnang bei
Stuttgart.

Gesucht
aus 1. April ein geordnetes , fleißiges

Mädchen
dem Gelegenheit geboten ist das
Kochen zu erlernen , in bleibende
Stelle zu kleinererFamilie ohne Kinder.
Frau Emma Schmidgall , Hüde¬
hofstraße 17 , Stuttgart.

Jüngeres

Mädchen
15— 18 Jahre , für kleineren Haushalt
per sofort gesucht . Gute Behandlung.
Frau Färber, Rötestr. 65,1 , Stuttgart.

Auf I . April oder früher
ein fleiß.

Mädchen
als Köchin gesucht.

Frau Tr Lorenz , Stuttgart,
Silberburgstr. 187 , hp.

vsrllen sebr ausssksn,
venn 8is ciis vorriüAl. pavorlt-
vvbnittebsnütrsn . vsiobt im6s-
brsuob , selir möllern u . preisv.

clurvk cisserosssk -svonl :-
54ocisn-/Ubum (nur 70 er .) unll
vss vußsnci -ä»ocI« i -/Ubum (60 Pf.
fr .) von cisr VsrlisufssfsUs 6 . pirms
ocisr wo nlokt SM p >str , cvrokf von
cierlntsrnstionslen Sednittmsnu-

ssktur , Oresclen - !>i . 8.

Da» Obvftabsarjt u. Phisiku»
vr . S . Schmidt '»

Gehör-Gel
beseitigt temporäre Taubheit,
Ohrenflutz .Ohrensausenu.

Schwerhörigkeit
selbst ü> veralteten Fällen

Zu bezieh. durchd.
Kirsch-Vpotheke
Stuttgart tztrschstr.

krornonafloplatr

LpSLialirans kür

AZLII'gLll.LZLI 'öttgll

VN gros unä 02 ätztstil.

Schwarz Wälder Sonntagsblatt.

Junge Leute erhallen Stellung
als Beamte für Rittergüter, Domänen , private und staatl . lundwirtsch. Korporationen

nach kurzer gediegener Ausbildung.
Beste Ausbildung zum laudw . Mentanten undRentmeister , da evsnt . praktische
Einführung in die dem Anstaltsleiter unterstellten land - u . sorstw . Großbetriebe. Hierüber Is. Anerkennungen.

Illjähr . Erfolge , daher Stellung sicher.
Auskunft gratis durch GüierdirektorLang . Techu . - laudw . Fach - und Beamtenschule,

Elberfeld, Brill erstraße 8.

6 . 8 o 1 lL 61lä 6 ? , ^ A§ o 1 ä . ^
Atelier für moderne, künstlerische Photographie , i

besteingerichtetes, leistungsfähigstes Atelier der ganzen Umgegend . Bilder
i« allen Formaten. Jeden Tag geöffnet.

parsame §mueil
' stricken nur Stemwolle

Orangestern
Vlaustern
Notstern
Violetstern
Grünstern'
Braunstern

s ^ Stern -'

. wollen^

Ls

beste
Cousum - /

Norddcuischsn Wollkämmerei und
Kammgarnspinnerei inBahrcnfc'd.
haben in den meiste. Geschäften; wo nicht erhält -'

weist dieivabrir Grasristen u . Handlungen nach.

oLUiBeniHno

rükmen*
c!ie üüteuncl preiswürctigkeik äer
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cier bewStiriesten cieutscdenlVisrüe!
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lisliellizeli
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I

nbt oller lernt man rasoli nnll
xrünllüeb , wenn V», Kenntnisse
sollen vorbnullsn , mit Leibiiko
einer krnnnösisolisn , sn »Iiseken
oller itkillonisullsn ^ eitnn ^. vnün
sinnen sieb an » ?. besonllsrs llio
vorrinLslivk rslli »iertvn nnll bsst-
einpkoklsnsn LweispraelliAen
I. elir - nnll vnterlinltuu ^sbiättsr

lus ^ rsrärrebsiLr
Ibrs l 'rsrrLslsbor
II Irsärrbbors

- ? roi>s ° tssummorn -
kür Pikuurösisoti , Lnglisoö väsr italisnisvir irostsnlo» äurost
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Viel Geld sparen Sie -WF
bei direktem Bezug und haben Sie trotz billigster Preise für Porto und
Nachnahme nichts zu zahlen . AuS meiner großen Auswahl empfehle ich -

Herrenstoffe.
Kür Mk. 4.20 ; S Met.

AwirnbuckSk. z. Anz.
F . Mk 5.25; S M. Che-

K. NK?1l !25 :
^

3 Melker
schwarz. Kammg.

F . Mk. 13.50 : 3 Meter
engl. Phantastestoff.

Damenftoffe.
F . « k. 1.75 : 2.50 Met.

woll . Blus.-Neuh.
F. « lc. 3.24: 6 M . Mus¬

seline m. Bordüre.
F . « K. 5.40: 6 M. woll.

ichwrz. Kleiderstoff.
K. « k. 7.50: 6 Dt. Che¬

viot. Reine Wolle.

LsiimvollvLi 'en.
F . IÎ K. 4.35 : 15 Meter

F . « k.̂ gS -
'
iäbMeter

bunt. Hemdenflanell.
K. « K. 5.40 : 15 Meter

rotkariert. Bettzeug-
F .RK.10 .50 : löM . rot.
Bettbarchent (federd .)

Kettfederrr und Dannen , ttznedinen.

Landwirte kaufet
^ «rrrz SeZrtVifrsgen

? Patente
schützen die vor-
zügiicheBanart
gegen Nachah-

Jeder
Landrvirt sollte
inr eigenen In¬
teresse diesen
Separator an¬
schassen , denn er
ist und bleibt

der bestes
Zu beziehen durch

HV . Lst » ! » » » « « »

ik'Alsrl^ Is .» ä7vjrtsc :L.Lki:1ic:lLsr liLsseALssQ.

Sie stehen durch
ihrcscharfeEnt-
rahmnng , ein¬
fache Bauart u.
billige Preise
einzig in ihrer
Art konkurrenz¬
los am Markte.

x> V'
> /

Hu-ssr nlnna.

Umtausch gestattet oder Betrag zurück. Muster portofrei ohne Kaufzwang.
Lsrl Kammer War . WrM MWM . lichWÜI !.

ä» SS7SLi» S» LL A SSrM »SL'»

Man abonniert scäcrreil auk äas
» sckönlle unä bittigtke
v familien-witzblatt

^ ftleggenäorker -Slätter -
ö stlüncken G <s LeitlÄrikk kür llumor unä Kunst ^

G vierteijäkrlich 1Z Nummern nur Ist. Z .— s A

HsSWSKtS LIZ '
LsLckMNrK!

WWW kWM M!l WM » !
Näheres gratis und franco durch Lcrlag Erfolg , G . m . b . H.

Berlin -Friedenau.

8 Abonnement bei allen Sullrkanälungen unä
Po Iran Kalten, verlangen Sie eine Sratir -Probe-
nummer vom Verlag . Münllien, rbeatinerllr . 47

Kein Lelucker äer 5taät München

Z
Z

6 sollte cs versäumen, äie in äen Räumen äer Redaktion,- vkeatlnerkrahe 4liu bekinälicke . äutzcrll interellante Rns - Zs: ltcvung von Origlnalreillinungen ller INeggenäorker -Slätter 8ö ru bellllUigen . »l

^ Isgliär geöffnet. Eintritt kür seäermann frei!
LSS LLS LS» LL» LSS LLS LLS LSD LLS LSS LSS

L

Ist nur äunn ecstter
Lönin^er - Pubuk, wenn clus

psket äie lstntersckrikt trü ^t:
Arnold 6önin § er ' in OuisIirurZs

am Rtiein.

Vsvnebnr
wirkt ein zartes, reines Kestcht , rofigeS
jugendfrisches Aussehen , weiße, sammet-
weicheKaut und blendend schönerGeirrt.

Alles dies erzeugt die allein echte

SleiüiiM-Wkmilch -Zeise
v . Mergrnarrrr rr. MaSeveul,

50 Pf. bei : Itpotheker Sctziker

Vergessen 8 ! e es vkebl!
i-ekmsnn L Hssmy'VuckV »dt'lk
^ prvrnderx 32

verksuk . direkt ob k̂sdr!»»
Xnrux -.

Koppen -, Nosen - mul
>̂ esiei> - Ltott« , jede»
k̂ L5L an VrivLte r» »»«
erreieül dillixev prÄlse».
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